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mit 80 Schülern, und das Oldendorfer Kirchenbuch bezeichnet den
Winter 1636—37 als die Zeit der größten Sterblichkeit.

Graf Otto hatte sich während dieser bösen Zeit nach Gehmen
geflüchtet. Als er am 23. März nach Bückeburg zurückkehren wollte,
wurde er von den Kaiserlichen gefangen genommen und in Lemgo
bis zum 29. April festgehalten.

Das Ende des Krieges. So dauerten die Bedrückungen
und Erpressungen noch Jahre lang fort. Bald waren es schwedische,
bald kaiserliche, bald lüneburgische und pfälzische Truppen, die
Kontributionen erhoben. 1639 wurde das linke Weserufer von den
Kaiserlichen ausgeplündert, ebenso Oldendorf und Coverden, von wo
sie viel Kühe mit fortnahmen. 1640 mußten 1500 Fuder Korn
und 500 Fuder Hafer nach Minden geliefert werden, während die
Kaiserlichen ihre Kontribution mit Brand und Raub einforderten.
In den Jahren 1641 und 1642 ging es in Schaumburg ziemlich
ruhig zu. Erst im Oktober kam wieder Einquartierung. Am 11. Oktbr.
kamen 20000 Mann hessische und weimarsche Truppen in die Lachemer
und Exter Vogtei, zogen dann in die Fischbecker Vogtei, wobei am
16. Oktober mehrere Häuser in Welsede und Heßlingen und ganz Hatten¬
dorf samt der Kirche niedergebrannt wurden. Durch diese Einquartie¬
rung sind die Leute im Amte Schaumburg bettelarm gemacht worden.

So ging es bis zum Jahre 1648, wo endlich der langersehnte
Friede zustande kam. Voller Freude dankte man in allen Kirchen
der Grafschaft Gott, daß nun die schreckliche Zeit beendet sein sollte.
Von den 5 Millionen Reichstalern, die den Schweden vom Deutschen
Reiche als Kriegsentschädigung gezahlt werden mußten, entfielen auf
die Grafschaft Schaumburg 13640 Goldgulden, wozu noch 12000
Reichstaler rückständige Kontribution an die Kaiserlichen kamen, die
in drei Terminen abgeliefert werden mußten.

Im Jahre 1650 endlich wurden die Regimenter aufgelöst, so
z. B. am 4. September ein schwedisches Reiterregiment bei Olden¬
dorf. Die Offiziere und Mannschaften zerstreuten sich in die nächsten
Ortschaften und nahmen die verlassenen Wohnungen und Höfe, deren
Besitzer in den langen Kriegsjahren umgekommen waren, in Besitz. *)

*) So wird z. B. im ältesten Kirchenbuche von Gr. Wieden 1654 und in den
folgenden Jahren ein Rittmeister Stephan Glünder und ein Leutnant Krentler erwähnt,
die wahrscheinlich von diesem Regimente waren.


